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der Kanchwelle, falls sie dort nicht, wie in der 
Ums:ebun&' von Gurgl und nächst dem Gepatsch
ferner (Oetzteler Alpen), überhaut>t als nunmehri1'e 
„Blockgletscher" gänzlich unter SchutL betcraben 
sind. Auf der Gletscheroberfläche ist insbesondere 
während des nun schon jahrzehntelang anhalten
den Eisschwundes der geänderte Zust.a.nd der Spal
len und der Eisbrüche sowohl auf der Zuna:e als 
auch im Fimfeld sehr auffallend. Lage, Zahl und 
Form der Spalten sowie das Bild der Eisbrüche 
hat sich merklich geändert. Infol1e der zunehmen
den Abschmelzung des Gletschereises mana:els 
einer vorerst aufzuzehrenden Neuschnee- oder Fim
bedeckunii wurden zunäcrut die Spalten, die stets 
untrüa:liche Anzeichen bedeutender Zugkräfte in 
der Eisbewegung sind, weit. zahlreicher, 1rößer und 
1efährlicher. Dünne Schneebrücken brachen ein, 
und selb.st seit Menschen1edenken benützte Ver
binduncen mußten 'mit erhöhter Vorsicht überscbrit· 
ten oder &anz aufgegeben werden. 

Die a:leichen Anzeichen des Gletscherschwuades 
waren anfäna:lich bei dem dichten Spallennetze der 
Gletscherbrüche zu beobachten, die ein Abbild der 
Unc:ibenheiten des Felssrunde.s daatellen, wie in 
der „TÜ.rkischen Zeltstadt„ in der VenedJaergruppe. 
Seit Bea:inn der 30er Jahre aber, die nach einer 
Reihe schneearmer Winter und heißer SoIJ'lmer 
vorläufi& einen Höhepunkt des Verfalles mit sich 
brachten, zeiate sich meist nicht etwa eine weitere 
Zunahme der Spalten1efahr, sondern ein über· 
raschendcs Zahmerwerden der GJetscberoberfllche, 
eine Abnahme der Spalten, :ihrer Dichte, ihrer Aw
maße und selbst eioe Fonnlinderung der Eisrinder. 
Die Ursache hievon liegt tn der Ceschwindi.alc:eils· 
abnahme der Eisbewel\lllg; denn sie .sinkt "Wie beim 
flie~ Wasser mit dem Ma.ssenverlwt. Dadurch 
werden auch die Zualträfte im Eis cerincer, die 
Spalten und damit die Ce.fahren filr den Berasteicer 
vermindern sieb. Bei manchem CJetscherbruch 
wurde freilich auch ein immer srößeres Spalten
gewirr sichtbar, unter dem schließlich soaar duokle 
Felsfenster · des Gletscherbettes heraustmta.. Sie 
fUhrten mitunter, ähnlich wie am 7.un1eneode, zu 
einem örtlichen Abreißen des Eiszusammenhanses 
an der Felsstufe des UntefKl'l.mdes, wie am Vema1t· 
feraer (Oelztaler Alpen). 
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sten Teilen des Speicherraume.< wieder reichlich 
ange<;ammelte Fim in das Z.un1eoa:ebiet herah
&elangt sein ·wird, dann ent, zumeist nach mehre
ren Jahrzehnten, kann sich dort wieder ein VontoO 
a-eltend machen. 

Wie wi.rd das Bild sich . nun in Zukunft 1estalten? 
Eduard Brückners Lehre von den etwa alle dreißii.c 
bis fünfunddreißig Jahre regelmäßi~ auftretend..?n 
Klimaschwankungen, die er historischen Aufzeich· 
nungen entnahm, führte anfänglich auch zur Er
wartung von Gletschervorstößen im 1leichen Zeit
raume. \\1ie jedoch die Geschichte der Cletschl!r· 
schwankungen zeigt, trifft die Annahme mindl!
stens solch enger Zeit1uenzen durchaus nicht zu: 
Denn nach dem letzten großen und fast überall 
festa:estellten Vorstoß um 1850 wäre etwa um 1930 
wieder ein starkes Anschwellen zu erwarten ;ie

we.sen. Es -ist jedoch nicht nur gänzlich ausgeblil"
ben, sondern der fortge.ietzte, Ja verstälkte Verfall 
unserer Gletscher während der letzten Jahrzehnte 
läßt, wenigstens vorläufig, auch nicht die a:eriu~tcn 
Anzeichen einer Umkehr erkennen. Daß sie ein
mal wieder eintreten wird, ist nach d.em bisheria:en 
Ablauf der Gletscherschwankun&'en 2'War zu ver· 
muten, ihr Zeitpunkt aber ist noch a;anz unbe· 
stimmt. Der derzeitige Verfall det Cletscherwelt 
umfaßt nicht nur die gesamten AlPen, soaderu auch 
die anderen Hochgebirge der Erde, sopr selbst die 
beiden polaren Inlandeispbiete. Er ist somit ~ 
wellweite Ersoheinung, Sie steht ;edeofalls mit dem 
Abatrömen lquatorialer Warmluft gegen die poL"l· 
rm. ·Breiten :im Zusammenhang. Die letzte Ursaohe 
hiervon dürfte in ·kosmischen. Vord.ngeu zu suchen 
sein, die bisher noch nicht endgült:ie cekllrt werden 
konnten. Die Vorausset:zun1en für die Erkamtnis die
ser Naturgesetze .riod andauernde, btl in E'nzelheiten 
genaue Natutbeobachtunsen in alleo Cleb:chet· 
cebieten. Dabei sebübrt vor allem für die sletscber
kWldliche Enorschung derOstalpen tatlcrii.ftig• Förde
runs und besonderer Dank seitens der Wissenschaft, 
der Technik, der Bet1Uteia~r und ua.seres a:aazen 
Volkes ·dem Deutschen Alpenverein. 

Robert Ritter voa Srbik. 

DER GLETSCHERSCHWUND. 
1~e. Grö~e der talwäi:t1&:en ~isbewecuni ist zah-1 Eines der großarti~ten Dokwnente des spät-

lellDläfüg wieder den E1geohe1len Jedes Gletschers 'tt lalt li h K h d rl< das 
an1~paßt. Sie .~.ch~nkt derzei~ etwa ~chen 8 1J:~n. · e~~ e~43S. u:~tts:1ni':i ~t. die ~~:nd: 
und . 15 Meter. Jäh~lich .~nd erreicht damit nur rund Philipps des Guten, fesselt den Betrachter eiuer 
ein Sechstel bis die Halfte der Bewe1ung zur Zeit späten Zeit nicht nur durch den erlesenen, über 
~~ letzten ~nschwellens _der '?letscher vor etwa die Maßen köstlichen Dekor des Gehäuses, das 

Die Standuhr Philipps des Guten. 

1 

Beobachtungen in den Ostalpen. 
funfundzw.anDI Jahren. •Em weiteres Merkmal des das phantasievolle und wunderbare F .li · 

Noch vor etwa ~ J~re.n hat man. die Gletsch_er schließlich in den brausenden Gletscherbach wan· 1 Staween selegentlich einstiar Gletscherhochstände anhaltenden ~letschersc~wund~s ist das. Einsinken , spätgotischen Kapelle "zeigt. Hier liegt a~r~s:~::: 
P-D:5erer Alpen als ännliche Ue~rbleibsel der Eis- delte. Jetzt aber tritt häufig fast am ganzen Cle t~ nächst GuIJI, Vent, im Kauner. und Martelltal so- deos: Querschrottes ~r Eisoberflache zu einem Hohl- ein handwerklich technisches Unikwn vor, als 
zeit betrachtet. Pflanzenireographische F.orschungen, scher das .blanke Eis zutage und nur auf den vor wie an ihre verderblichen Ausbrüche. Hinae.ren ist bo1en statt der beim Gletschervorstoß aufwirts ge· dieses Werk die erste, auf uns gekommene F e der_ 
besonders tn Mooraebieten, erwiesen jedoch seit- der Sonnenbestrahruna besser geschützten Teilen der Seeausbruch in der Anltogel-Hochalmspitz:- wölbten Fonn. Nach den Messungen des Deutschl!n zu 1 u h r darsteUt. 
her unzweifelhaft, daß die Schneegrenze in vor- kann sich noch der Fimbelag dauernd erhal,ten. Gruppe im Jahre 1932, der aich bis ins Drautal Alpenvereins an verschiedenen Ostalpengletsch i!m Einige Jahrzehnte zuvor, etwa um das Jahr 
und früha:eschichtllcher Zeit um mindestens 300 Die krönenden Fimkappen, die Felshäupter der geltend machte, eine Fola:e des Gletscherschwundes bewea:t sich das abermals ganz individuelle Einsin- 1300, scheint die eßte Räderuhr geschaffen wor
Meter höher la& als heute. Es zeigte sich somit, daß GiPfel und die sie verbindenden Fim grate und indem ein miichti&er Eisabbruch das Wa.sser d~ ken zwischen kaum l und 6 Meter im Jahr, es ist den zu sein, d. i. ein Zeitmesser, bei dem die be
die Entwfckluas der Gletscher seit der Eiszeit nicht Scharteß stud durch die zunehmende Ausaperung Sees verd rängte. Der Eisrand der Zunge liegt fa.st dabei etwa mindestens doppelt so aroO wie vor weitrnclt• Krnft von der regulierenden p;etn•nnt 
einfach durch wiederholten Wechsel von Vorstößen der Felsen unruhiger' geworden, denn ein Schwarz- immer hohl , bröckelt durch die stete Unterwaschung zwei Jahrzehnten. 
und Rückz(lgen verhiiltnismäßig geringen Ausmaßes Weiß•Wechsel der F arbe ist an die Stelle der der Schme1zwWer in Sch- ab, die sich zu Besonders eindruc~svoll erwei5t sich das Einsin
erfolete. Das Schwinden der ·letzten Großverclet- früheren ruhi&en Einförmigkeit ietreten. 'ralaus- förmlichen E iskrägen vor ldar F ront zusammen- ken an der Gletschers tim, wenn dort jetzt Berg
scheruo.a steiaerte sic}i vielmehr während der un· wärt.s veread sich das F imfeld zur GletsCherzun a-e. schließen, und zieht sich ~ der Wännerück- Kipfel der Gletscherumra·hmun1 allmählich immer 
mittelbar anschließenden „nacheiszeitlichen Wärme- Sie , liegt KTBU und verschmälert, eina-esunken, ' von Strahlung überdies vom fel.S · Seiteusehänge zu- mehr sichtbar werden, die man früher niemals 
zeit„ in weit höherem Grade, als man bisher an- ,Län~- und Querspalten durchzogen, manchmal rück. So verringert sich a Länge auch die wahrnehmen konnte, wie d er Similaun über der 
senommen hatte. In dieser milden Klimaperiode, schuttbedeckt, zwischen den sie stark überhöhenden Breite der Zunae mao&els henden Eisnach- Zunge des Marzellfem ers. Die Ursachen hievon ' 
deren Beainn etwa um 8000 vor Christus zu den- Seitenmoräneri. Ein weites Schuttfeld trennt sie schubes. Der über die hohe Seiten- lieaen in d em .a:leichstimmigen Zusammenwirken der 
ken ist, beschrinkte sich clJe Vergletscherun~ der von den einstigen StimmoräDen, und es bedarf oft moräne des letzten große 111111 das Abnahme des Eisnachschu'bes aus dem Fim 1ebiet 
Alpen vermutlich nur ~uf eini&e Höchsterhebun&fili, erst ' eines längeren Marsches. ehe wir über Block- Jahr 1850 (daher „SOer Mo mit der dberflldüichen Al»chmelzun& durch das 
sicher war sie noch weit geringer a~ in der jetzigen werk und Rinnsale zum G tschertor &elan~n. Al.Penvereinssteia ist s tell bmondera durob clie SoaneQwJ:rme,. uml dem 

.~ . ~ - . - r - . -. - ;· , c on im weiteren Vo e de -tref en ~ ..=_ vom - bgeg1itte~ mussen eu'ifg"e ic e ~ iit~· ·~ssclhvur1.J-+0m !'-f'e~anm~ her. fn• 
Sternzeit, begannen wied.~r vorerst. noch schwa~h.e Gletschertor ausgehend _ auf verblaßte, llltere hiebe nachhelfen, wn über das .wider Erwarten :zu. fo1e:e der Erd~ar;me und _der ~lbst 110 . Wmt~r rucht 
Anzeichen eines e~ kalteren ~s .. Nach emi· F arbzeichen als Festpunkt6 für die Cletschennessun- ta&e &etretene schwarze Blanlceis auf Jen Moränen· ruhenden Arbeit d~r ~ch~lzw~se_r. Die M~~ngen 
~en Sch~kuoa~n un Altertum und .Mittelalter der 11en des Deutschen Alpenvereins. We1en zu großer first zu 11elan1en. Es steht mit dem ruhelosen Eis ergaben durchschmttli~h eme 1~1l;che Oberflache~
M~chhe:atsces~chte ~erschä.rfte sich dann das Entfemuncen zum jetzigen Zungenende mußten der Gletscherzunge in keiner sichtbaren Verbindung abschmelzunK" von 3 bis 7 Zenti~eter~ tm !.ahr. 7.~
JClima. rascher, bis um die Wen.de vom sechze~nten diese Marken durch ntiher&elea:ene ersetzt werden. mehr uud wird darum „Toteis„ genannt. Bisher sehen 3 und 6_ Meter .. Der~rt wird die Machua:ke1t 
zum .ue~~uhnten Jahrhundert die Wir~ in e10em Denn am Zuna:enende sptjcht sich meist zutreffend durch den Schutt vor Abschmelzung geschilt.zt, des Glelschereises gle1chz~1tia: von oben und von 
all~einemen Cletsc~ervontoß zu~ag~. trat.. Dara~ das Ender1ebnls des ganzen Gletscherhaushaltes fällt es jetzt nach eiQem Bestand von vielen Jahr· unten her andauernd vermmdert. 
we~en auc~ zahlreiche . Saa:en hm ~ber e~st ets- mit Firn UDd Eis aw, hier zeigt sich auch am ein- zehnlcn verhältnismäßi&" rasch der Vernichtung an· Die dabei auftretende Frage nach der bis :.i:ur 
f~eie Alpenpässe und ':e.ite Almengeb~ete, die heute fachsten der Ausileich zwischen Zuwachs und Ab. heim. Ein Ueberblick vom Moränenfirst aus erweist Jahrhundertwende noch ganz rätselhaften EisUefe 
tielb ulint;' Gletsc~ereis .begrabe~ ?eg.en. So1~h.e schmelzunc im jeweiligen Lä.na;enunterschiede der das verslärkte Vorkommen' von Toteis im e:anzen konnte vorerst in den Ostalpen nur für ~in:.i:el~e 
Ue er .e e~ncen finden ihre gleichsm~ge Bestäti- Zunie. Der Jahresriickzua ist jeweilig der Eigenart Zun1enbereich als kennzeichnende Begleitersehei· Punkte iielöst werden. BohrunKen am Hmtercm
:u""b in lm Ausa.ped vJn Crubebholzed alter des Gletschers angepaßt, daher selbst bei benachbarten nun" des Verfall(.'s. Der schattJeitice Gletscher· ferner in rund 2700 Meter Höhe eriiaben eine Eis-
~ aµe, e erst 10 en etzten J~ re~ es ve~- verschieden. Er beträgt derzeit in den Ostalpen Jappen drüben ist größtenteils mit Schutt der Ober· dicke von mindestens 224 Meter. Das -bei Tiefon· 

stär ten Gletschersc~w~~es vom Eis wieder frei- durchschnittlich bis zu 15 Meter bei manchen flächenmoräne bedeckt, hiedurch vor der Abschmel- mesrunK:en des Meeres und der Seen gebräuchliche 

~=a~:a S=~:k-~~e';'8~1~te~es So~e~ ~~~~ Clet.schem steiii:t er aber auch bis ~u 30 Meter, ja zuna: a:~chützt und daher um mehrere Meter ~öher System der Echolotungen bestii.Ligte und erweit-=:r.t~ 
denn unsere heutigen Ostalpencl:~::Czum &"Töß- unter außera:ewöhnlichen Verhältnissen, wte bei als das 1hr schonungslos ~relsgegeben~ Blank_eu d~r die Oetztaler Bohrunl{~n. Au~ der ~e.st~rze _am Fuße 
ten Teil keine Ueberbleibsel der Eiszeit, sondern La_ge der ZunK:e in .9chmalen Felsschluchten, etwa Zun1e. Selbst hoch oben an den steilen beide rs e1~ des Großgl.~kne~s ze1.at~ sich hie~ nächst der 
das Eraebws einer neuerlichen, jünpten Verclet· bei~ Marzellferner (Oetztaler Alpen), durch zeit- tiaen Felsaeh~nw:en kommt nun nach dem Aus· Hofma~nshutle e1~e ·Eistiefe ~o~ 321 Meter. Wenn 
scheruna:: keine unmittelbaren, entarteten Nach- weisen Abbruch der dünnen Zun1e selbst über apern d~ F1.mflecken . und dem Sch~ttabruts~h auch bis:her ausre1che~d~ slatis~sche Aniiab~n ~ber 
fahren der Eiszeitriesen sondern ein neues noch 100 Meter. Das von ringfönni.gen Eisbrüchen um· sch_wandänzendes. Tote~ zu?' ~.orschem. Es ist di.~ Abnahi_ne der Eisdicke wahrend de~ Jttzia:t!~J Vorderansicht der Standuhr l'/Uüpps des Gt;ten. 
. tw:i kl fihi' . Ceschl h ' . n.hmte Gletschertor verändert fast alljährlich seine 1le1chfalls Zeuse emes eUISt vtel hoheren Gletscher· RuckzuiJze1t noch fehlen, muß doch zweifellos nut 
=~che~cbe: ;;: von g:J:r ewia: ,:lt~::e:at~~ Laae und Jein Aussehen, es wandert allmählich s ':Andes, der talwärts weit in das heuti1e Vorfeld einem sehr. ansehnliche~ Ma.ssenverlus.t ger~hnet 1 und. - im .Cecensatz zu den Wa~~ru~n der 
km.ft. bergwärts, d~nlcle Sandkegel mit einem Eiskern im hmausreichte. werden .. Bei solchen Kräften der Zerstörung ist es Antike - die. Verw~ndun~ von Flü.~1ake1t~n als 

Zwinceod erhebt !'lieh hier die Frase nach der Vorfelde zurucklas.send. Quert aber eine Felswand Der Blick talaufwärts gegen die Umrahmunl' de.s ferner mcht zu verwundern, wenn. du Gesamtareal Reaulator venmedeJ'~t. Die ~e~egentlich erörterte 
Entwiddun& der Gletscher wenigstens während der das Zuna:enende, so kommt es bisweilen, wie zuru Glet!cherbettes zeigt abermals eine wei.lräumige, an der deutschen Ostalpengletsc~er .1m ~entrallcamm Mutmaß~g, schon dte hellen~stische Antike habe 
~tzten 100 Jahre und vor allem nach ihrer zu„ Beispiel am Mittelberdemer (Oetztaler Alpen), zu den meisten Gletschern der Ostalpen zu beoha.ch· von der Sonnblickgruppe bis e1ruch~.1eß~ch der so~che Raderuhren ge~annt, die dann durch Ver-
1runft, Auf die all&emein beobachteten großen Vor· einem. fast gänzlichen Abreißen des nur mehr dün· tende Verfallserscheinung. Noch vor wenigen Jahr· Stubai~r Alpen. während der letzten funfz1~ Jahre llllttlunc d~r Ara?er rn das de~t.sche Mitt~lal.ter 
stöße um 1820 und 1850 sowie auf das nur stellen- aen Eukörpers am Wandabshlrz, wodurch sich aber- zehnten wurde der .H11-uptgletscher durch seitliche um mcht wemger als rund 100 Q~adratldlometer 1elan1t seien, ,_wird durch wemc glaubwürdige 
weise Anwachsen im h:tzten Jahrzehnt des 19. Jahr- mals ein besonders aroßer Eisschwund .era:tbt. Der Eisströme verstärkt. Die einen kamen aus Neben· oder 36 Prozent abgenonunen hat. Bei der P~terze, Araun:iente gestutzt. 
hunderts folate bis etwa 1911 ein Rück.zug der anfänglich mitunter noch. pngbaren Höhlung des UUern heni.b, die anderen Quollen aus einer Reihe dem &"TÖßten Gletscher der Ostalpen, beträa:t der .. Wu kennen weder den Ort, an. dem diese erste 
A1Pencletscher Er wurde aber schon b ld darauf Tores entströmt der Gletscherbach. Seine Wasser„ hochaeleg'ener Kare und stilruen über die durch Flächenverlust 15 Prozent. Raderuhr entstand, n~h den ~euter,. der. sie er-

. a masse hat infolge der starken E" b hm 1zu 't ed . d Ged k · d' sann. Ihre erste Erwahnun1 findet sich 1n dem 
(1914) von einem schwachen Vorstoß abgelöst der tS.9. sc e ng Set unseren Gletscher eh em versteilten Felshänge Unter diesen Beobachtungen un an ea .sm k h 1300 h . b p di ,, D 
jedoch nur bis 1920 währte Seither herrscht infol1e wuerem letzten Besuche bedeutend zugenommen, nieder. Dieses Eisstromnetz ~ ist heute län&,St zer- wir immer höher bis in den Bereich der ehemaligen urz Una~ . . g~h ne ~neo. "~ra ~d ~tes: 
der meist warmen .trockenen strahlun&.Sreichen so daß ein Uferwechsel nicht mehr möglich ist. Die fa llerl. Die ' klemen Eiszuogen aus den Seitengraben Fimlinie oder Schneegrenze gelang:t. Diese natür- da; Wie~~ rwer ~r e ruh er se en, 
Sommer und der ' verhältnis~ia schneearmen re~elmäßia;en Messungen der abfließenden Schmelz- smd selbständi& a:eworden und von dem Haupt· liehe Kurve ist ganz dem Gelände angeschmiegt . d m~n l im erste~ ~emt:Ft es e ~nz, 
Winter trotz aller a:e1tenteiliger Jahresschwankuni:en wäss: ·~ur~ den dDeutsch~~ Al~nverein sind von &letscher idurch eine breite Schuttzone getrennt und scheidet das „Nährgebiet" vom „Zehr1ebiet" m es t as hi e~te. m~i~t ln_1 h .uic ;u a:e e~; 
etn all&emeiner Rückzua der .Gletscher. Er hält mit ents . et en er Be ~utuna ur die Anla&e und .. den Auch die früheren Kargletsc:ber eueiclien schon des Gletschers. Sie ist also jene Linie oder richtiger so un ersc e em Je :r sac im anz .. . 
steiaemder Wirlcu~& l:>is heute an und prägt sich 1 ~et:rieb unserer . alpinen Kraftwerke. _Deren .. lc.unst· l~IJt ni~ht meh r den Eisslmln, soudem enden als 1 schmalt'" Zone, oberhalb welcher der Fimzuwachs Der zweitürm.i e ka Jlenarti&e Aufbau der 
auch entscheidend im Landschaftsbild aus. ehe Wasserspeicher gemahnen an die natürlichen kümmerliche Hanu:letscher hoch oben im Bereiche stärker ist als die Abschmelzu~g, s~rnit die Unt~r- Standuhr zei1t un~~ sic.:;ebar das mit Schlaiiwerk 

Unsere Berptei&er bedauern mit Recht die jCrenze des Speicherraumes, die rruh~r das weiße und Federzug- ausgestattete Uhrwerk, das in seinem 
starke Zunahme der ~erfallserscheinungen. Die An· Fim1ebiet ·vom blaugrauen Clets~here~ der ~~n&e bekrönenden Baldachin drei (verlorengepn1ene) 
zei.chen dieser Vor&änae zei1en sich im Landschafts- .- treMte. Heute ist sie ~ußer zu Zeiten emer voru~r- Fi&ürchen trug, die sich beim Schlacen bewe&"ten. 
bilde bereits aus · der : Feme beim Ueberbli.ck von !. iJ gehenden Neuschneelaie und a'bcese~en .. v~n em- Das Werk enthält im übrigen Spindelhemmung, 
einem Aussichtspunkt :aus. Sie verstärken sich noch zelnen Schattenw:inkeln zur Sommerszeit haufig ."anz Radunruhen, auch für das Schlairwerk, an Stelle 
zusehends bei Gletscherfahrten, besonders bei verschwunden. Bis zur Felsumrahmuo.c hmauf des Windfani:es. Die Spindeln sind in Säulen die 
wiederholtem, dwch Ulni"ere Zeit a:etrenntem. Augen· schreiten wir oft -a:enu&" auf Blankeis, an steilt:n Schnecken in Mühlenhäuschen mit verschließbaren 
schein derselben Gea:eod; denn erst Veraleiche mit Stellen mit Hilfe der Steigeisen, wo wir früher ge- Fenstern, die Federhäuser im Sockel unter&e· 
der Er:lnnenma:. mit der Karte oder noch besser duldic im Fim aufwärts stapften. Endlich nähem bracht. Der Löwe hält das Wappenernblem Phi-
der Vergleich llterer Lichtbilder mit dem jetzi&en wir uns der OherJrrenze des Fimfekles, detn Ueber- lipps des Guten von Burl"UJld. 
Anblick la.ssea. die mittlerweile eingetretenen Aen· a:ance zu den einst fim· und eisbewehrten Hli.nj"tm Es ist kein Zufall, daß dieses köstliche Werk 
derun1en · sinnfälli1 bervorj:reten. der Felsumrahmun& - zumeist ein kritischer Be- am Hof Philipps de' G u t e n 1419-1467 

Wenn man von Zeiten einer verhältniJmäßil reich für den Bera:steicer wegen der dort fast a11· entstanden ist, wo ritterliche Ideale und höfische 
kurzlrist:iaen New:clmeelaae absieht, zeigt schon der jährlich wechselnden VerhältnW:e. Oft wird sich Kultur, Reichtum, Festfreude und PrunkUebe tn 
sommerliche Femblick von einem Uebersicht.spunkt hier fola:ende Lage ergeben: Die Schneebrücken einer Hochblüte des geisti1en und künstlerischen 
aw, zum Beispiel von der Berliner Hütte in den sind abceschmolzen, und die Fim- oder Eisober· Leben' zusammenwirkten. Der Herzoa selbst, der 
2.illertaler Alpen, den landschaitlicheo Gesamtein- fläche lieirt weit tiefer als in früheren Jahren. Wir Gründer des Ordens vom 1oldenen Vließ, „Stern 
druclc. den das andauernde Schwinden der Gletscher müssen uns einen neuen Ueberpn15punlct suchen, der Ritterschaft und Perle · der Tapferen", Ist ein 
hervorbrachte. Unter dem vertrauten Zuae der auf· wo uns die berüchticte Kluft~ meilt Bersschrund leidenschaftlicher Liebhaber der Kilnste, der Musik 
und abstei.cenden Xammlinie ist die Gletscherober- genannt, das Erreichen der Felsen sestattet •. die als und der theatralischen Darbietun1en gewesen, etn 
fliehe meist viel belebter als früher. Denn ooße alatte Platteruchü.ae unter dem früheren Eispanzer Freund und Gönner von Malern wte Jan vao 
Felsfenster .ri:ad dort ausaeapert wo einst ein zum Vorschein gekommen sind. Der Bera,schrund Eyck uod Rosier van der Weyden, der ihn por-
&eschlouener, kaum durch einzelne schwan:e Runen ist dadurch zur Randkluft seworden, .deren Oeber- trii.tiert hat. Als er in jungen Jahren eine Gesandt· 
unterbrocheuer Firobelas z:u sehen war, der sich setzunl stellenweise mit &roßen Schwieria:lceiten schalt zur Brautwerbuna: nach Portucal schickte, 
auf den sanften Verflachuna:en unterhal:J d~ Gipfel- ._·erbunden ist. Auch höher oben sind Hans· und gehörte der Hofmaler Jan van Eyck. ihr au, und 
a~ues ambreltete. Höher denn je heben sich Gipfelfim schon teilweise abgeschm~en, so Jaß es. wird erzählt, der Fü_rst habe d~ den An-
die dunklen Marinen sea:en die ein~ene jetzt oft eine breite, apere Felszone oberhalb der blick. des .von. dem berühmten Me11ter a:emalten 
Gletscberoberillche ab. Sie bat ihren einst aufae- Randkluft zu erklettern ist, ehe wir den erJehnten Porträts die ihm unbekannte Prim:esslu liebae-
wölbten, prallen Querschnitt IJinDt ·verloren, ist Gipfel schließlich erreichen und nun noch einmal wonnen. . 
llchtli~h aealtert, . rlssill" und nmzelia. Früh.er trennte eilet übeDchaueo. Nach diesen überall mebr oder . Man sa~ die. kostbare Standuhr, die sich in 
die Funlillle deutlich das weiße Näluaebiot, den . bestätigten Eindrücken ist „ offenbar, daß Wiener PnvatbeSllz befand, zuletzt 1927, anlllß-
Rawn zwischen der Aulspeicheruns des Firns, :::~ aesamte frühere Nährae'biet (de!" Speicher lieh der .~ünchner A~~.dellung „Das bayerische 

vom Zeh%1feblel, In dem .du A1:""1-lzen des firn- Schle119>~ (Zillerraler Alpen) mit der „SOer MoraM" Dk Gletschenunll• "'"'"'1clet . oder das Fimkapitall gewaltig von der Abschmel- Handwer~ . Ir ur t Pf i s t er. 
freien Ei.aes Oberwoa;, bis es Sich am Zunpnen_d~.~~n ,r,:~ --;-....... nur vom Gletacherboci. durchbrochen. __ rie boaenlörmia, ZUDI er~fen wurde. Erst wenn der in den b6ch- Aufoahmen: Sander (1), Pa..schJnaer (2), PEtst• U>. 
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~t1Utltfutttr ~titung 
Bericlite uod Bilder • ___ '---___ _ 

Die Blätter F ortunas. 
Abkunft und Wesen der Spielkarten. 

Den leidenschaftlichsteo Schachspieler Wird nie
m&.nd einen „Spieler" schelten und das mit eutem 
Grunde. Denn dem Spieler lieKt nichts daran , 
einem a:leichstarken, 1deieh1eriisteten Gel'Iler ent
gegenzutreten und ihm Zus: um Zua: den Sieg ab
zuringea. Der Spieler ist ein Glücksritter, dem die 
Dame Fortuna die Karten mischen muß. Nicht 
allelo der lockende Gewinn ist es aber, der ihn der 
Leidenschaft verfallen läßt, sonst hätte die Anek
dote keinen Sinn, die uns das Wort des großen 
Spielers Talleyrand überlieferte: danach eefragt, 
was ihm der liebsle Zeilvertreib sei, antwortete er 
„Im Spiele zu a:ewinnen" und nächstdem? „Im 
Spiele zu verlieren!" 

Zwei Instrumente- gab Fortuna oder nach ande
rer Meinun1 der Teufel dem Glückspieler in die 
Hand: den rollenden \Vürfel und die Karte. De-r 
'Würfel ist älter und schon in der Antike weit ver
breilet &ewesen. Es ist nicht unmöglich, daß er der 
Vater der Spielkarten ist, die man dle- selbständig 
Kewordenen Seiten eines Würfels nennen könntt". 
Aber schon früh wwde das KarlenspieJ zum Gleich
nis. hemchaftlicher Standesunterschiede und fügte 
den nücbtemen Zahlen die Bilder von Kaiser. 
Köni1 und Königin, von Rittern, Knappen und 
Hofgesfode hinzu. 

Der Unprun1 der Spielkarte ist in Dunkel ge
hüllt, doch njmmt man mit Sicherheit das fernt': 
Asien als ihre Heimat an. Man spricht von Persien, 
von Indien - es ist verfO.hrerisch. vor allem a1~ 
China zu denken, wo das Papier erfunden wurde. 
Eine weite Verbreitung der Spielkart" ist jedenfalls 
ohne daJ Papier nicht denkbar, und der Weg, den 
die Karte aus derri Morgen~nd ins Abendland 

Henschaften in Verbindung gebracht. Schon .iie 
Farben wurden auf die vier „Weltreiche", das jüdi
sche, griechische, römische und das fraGZösische ver
teilt, wobei die Könia:e mit den Namen David, Ale
>:ander, Cäsar und Karl VI. s:eehrt wurden. Die 
Damen aber hießen Judith, Pallas, Rahel und Ar
ldne; letzteres ein Anaa:ramm Von Re&ina und auf 
die Könieln Maria von Anjou gemünzt. Doch treffon 
. wir auch auf die Kaiser Augustus und Konstantin, 
auf den Fr.mkenlcöni1 Chlodwi1 und auf die Damf'n 
Dido, Semiramis und Helena. Die vier Vallets waren 
zum BeisI>iel Hektor, dessen Sohn Franku~ natilrlkh 
zum ersten König Frankrekhs erhöht wurde, Oa:ier. 
ein Held und Paladin Karls des Großen, der herühmh: 

• Troub9dour Bertrand de Born, und der Feldh<>rr 
Lahire, von dem man erzählt, daß er dem weitver
brnilettn und vielfach \'Cl'l)Önten Kartenspiel Anno 
1:191 einen so a.usschließüch kriea:erischen Charakf~ 
i~eben wutJte, daß es allen .Verbote"(l zum Trot7. 
ab militlirische Uebuug ausaegeben werden konnte. 

St'if dein 17. Jahrhundert hat sich das franzö
sbche, längst auch jn Deutschland gebräuchliche und 
gedrucktu Kartenbild kaum Dtehr wesentlich verän· 
dert. Das 19. Jahrhundert erst brachte die Neuerun11 
der doppelköpfi1en Bildkarte, die dem Spieler das 

!. icboellere Erkennen seinrr „honneurs„ eestattet. !/ Ihm kommt es von je nur auf die Zweckmäßi1-

•:! !. eit an und er blickt mit Lächeln auf die künstle· 
~.,, isch aus1~tatteten Spiele, die das Ent2ücken dt-r 

1

~1·\\'\~ammler bedeuten. Alle~falls hat et eine 1til1e, kaum 
.t ingestaodene Neiauoc zu efner der Damen, die ihm 
'Gliick zu brin1en verspricht, an die er staubt und · 

die er wiedererkennt im unansehnJichsten Gewande 

p.phm~ war eben ~~ P~s._., -' - . _ . . 1 

Die Mauren, die um das Jahr 1000 die Kunst _ .- . ,,,,; '".!' ~ 11 ·• , aber vom Rokoko bis zur Mitte de1 19. Janrhunderts 
der PasKerhentelfunc nach Sizilien und SPi1nien - an unterhaltenden, belehrenden und fut stets ae-
&ebt11cht hatten, führten auch die Spielkarten, die Atdier eines Paruer Karten-Mei., tero;, naäa lier CuasclWJ vom Ende -des 17. Jalirhrmderts schmackvollen Neui~keiten auf den Madc:t 1ebracht 
„Nalpes", im Abendlande ein. Die „Naipes" in 1 hat, ist wahrhaft uners~öpfllchl Politik und Liebe, 

Spani~n, „Naibi„ in Italien ~ind also die ersten 1 Anno 1389 brachte Valentina Visconti ihrem ge1sles-1 ~<1.ph1schen Ktimlm 
1
„ ih~en Kinderta1ell' die ein- Künste und W1sse.nschaften O~ und. wie out diesen 1 Galanterie, Gelehrsamkeit und Empfindsamkeit fm

europäischen Karten, roh a:eze1chnete oder schablo- kranken Schwag"er, dem König Karl VI. von Frank- 21gen Gelegenheit,- f. r ihre staunenswerte Eat- Luxuskarten aesp1elt worden ist, wissen Wir nicht den immer wieder auf anmutigste Weise iluen gm-
nierte Dina:er, die ihrem Zwecke dienten und wohl reich, Spielkarten aw Mailand mit, die ihn aruchei- wicklung gaben. '. aenau. Jedenfalls nicht die Spiele, die wir kennen. phischen Nled~rschlaa: 

10 
„des Teufeb Gebetbuch", 

keinen Schönheitswert besaßen. . . nend en~ückteo, den~ i~ Jahre 1392 ~efe~te der Mit d~r Erfind~ des Holzschnitts und des Die Taroc~~arte fügte den vier Farben der Tra 1>~ und König Lear WJe Hamlet. Wilhelm Tell. Werthen 
. Aber ~e Fü.rste~ und croßen H~rreo ~eßen sich Maler Gnugoneur drei we1lere ~rtens.1..nele m ~ar- Kupferstichs 

1 
um dU Jahr 1400 herum wurde es oole den „SktS , e.men. Narren und. Verwandten un /Lotte und die anne Ophelia dienen auf den Zlerlichen 

die Gelea:enhe1t rucht ent1ehen, sich die an Be- ben und Gold gemalt und nut Devisen verziert, möglich, Karteupiele gewerblich herzusteUen, zu seres Joc:kers, sowie eme Bilderscne von 21 allego- Blättchen des VerleKen Cotta in Tühioa:en dem Sinel 

mit den „Chartulis frivolis". 
liebtheit ständig zunehmenden Spielkarten von zur Belwtigung des Königs. Diese uns sicher über- drucken und zu 'l!rtreibeu. Wir sehen die enten rischeu Karten, die Tarocks, hmzu Der Smn der 
Me1stem der Miniatunnalerei auf haltbarem Perga- lieferte Tatsache hat einst den Anlaß zu der weit- Meister am Werk. oik „Tarocchi" aw dem Um- Bilder ist dunkel und entstammt vielleicht dem,Wa~r
ment hentellen zu lassen, und wir kennen derart verbceileteu Le1ende von der „Erfinduna„ der kreis-. der Maotesna in Oberitalien, die Stiche des s&ge- und Zauberkarten der Zigeuner: Die primitive 
kostbare Spiele aus dem Mittelalter, daß wir sie den Spielkarten durch die schöne Odette. dio CefJihrt:in Meisters E. s. und ~des „Spielka.rtenmeisten" in Technilc: der buntkolorierten ~olzschmtte bat a-e.rade . . . h d bei 

Der Uehergan1 auf die lithosraphische Technik 
im 19. Jahrhundert hat 1erade für .das Bild der 

schönsten Buchminiaturen an die Seite stellen des Köni&s, gegeben. die, wie so manche andere Deutschland~ sind lJstwerke hohen Rances. diese Bildchen zu den ent'l.ückendsten BeJsp1elen Sp1e~arte werug se1e~sre1c a:ewirkt. Un .~llen 
dürfen. Wie die Fürsten sich um diese prächtia:en historische Anekdote ebemo u:iwahr, wie beliebt Wie sich die Erfindungsgabe späterer Künstler, graphischer Volkskunst gemacht. Bemühungen vortrefflicher, um das Beste bemühter 
Spiele bemühten, ersehen wir aus den erhaltenen und niemals völlia" auszurotten ist. der Hans Sebald Jebkm und Erhard Schoen, der Während die Bi.ld~r der sild1ändischen Trapoola- Fabrikai:tten ist es auch den vollkommensten Wieder-
Rechnuna:e:o, die auf uns gekommen sind und die In1 Ja~e 1430 bezahlte der Herzog von ~ailand Peter Flötner, JOlt Amman und Vira:il Solis, ja karte neben dem Köm&: de.n Reiler (Cavall) und d.?n gabeverfahren in unserem Zeitalter nicht aeJung:en. 
uns neben manchem Verbot des Kartenspi~ls. von 1500 Goldstücke für ein Spiel, also einen Preis, schließlich Philipp Otto Runses immer wieder ani F ußknecht führen, was bei der dr~tschen Da~ska~e etwas dem einprägsamen Stil der alten Kartenbilder 
dem wtr schon aus dem 13. Jahrhundert wissen, wie er wohl auch für ein von KQnstlerhand 1e- vtelfiilti11ten und tiefannigen Reiz der Kartenblät· dem .?~r und ~em Un~r en~pnch~ ~llt 51~. ~e Gleichwertiges hervorzubrinaen. 
dJe wicbtia:.sten Nachrichten geben über das Ein- schmü.cktes livre d'heures angebracht irewesen sein ler entzündet hat abört der Kunstaeschichte an. franzosisc~eB Ai:e ~ l~u) er H~~~rc e vou oma, R 

0
1 f v 

0 
~ H 

0
er

5
che1 man n 

drins:en der Spielmode in ~pa. dürfte. . . . . Stilbildend für alle Zeiten wirkte allein die primi- 1 Da';;~e u;ilde~ der f~a=ö=c~~n1 K'::~e wwden von . · -- ----- --: ·----~-..'_ 
Im Jahre 1379 kauften sich i:::ler Herzog Wenzel Das He1ligenb1ld und sem lasterhaftes Gegen- tive Holzschnittkarte, ..1: •t ihrer derben Schablo-

1 
h .t haften d l. torlschen Dte Vucnette am Kopf der Seite ~·•t eine Sp1elkarte 

von Brabant und seine Cem~hlin Kartenspiele. stück. die Spielkarte. waren es denn auch, die den nierung der Farbe ~s~~~ch war und das heute a lers er geme mi sas:en un US aw der Provinz Kasc mlr. 

Die obere Reihe ~ (von Unk.s) eine oul Elfenbein i:ernolte ver.rische Spielkarte, eim: Spielkarte von 
A!unier aus dem 16. Jahrhundert und eine Karte aus einem Karte11svt.el mit Vögeln, Blume11. Früchcen 

und Vierlüßlet11. (Mitte de.v 17. loltrlmnderls.) 
Die untere Reihe uqt 6'ne Spielkarte du „Meister# E. S." (1466), eine Mü11clmer Kinder-S1>ielluirtt 

nw dem 18. Ja11rlmndert und eine Spielkarte au.~ einem Kartenspiel mit V11ifurm-Ttroe11 um 1830. 

noch gültiKe XutenliiJd schuf. 
Natürlich wurde 1icht jede Karte ein:r.ehi in 

Holz geschnitten, IODdenl der Fonnschneider kountt' 
ein halbes oder a-.( ein a:anzes Spi~l ~uf einem 
Holzstock zeichnen, .ihneiden und mit emem Ma.I 
abziehen, Solche uoJrschnittenen Blätter wurden 
auf ein stärkeres, ~värts a:emusterles Papier Kt:- · 

klebt und dem Brieflna\er zum Kolorieren ü~er· 
u:eben.- Ganz zuletzt ~rs~ wurden sie zu einzelnen 

Karten zerschnitten.l 
Die Spielkarten Abendl.ndes nahmen ver· 

schiedene Prä1un1 
5 

ebenso wie die Kartenspiel~ 
d~n Charakter der Under und Völker an, denen 

. Hen;teller .und Soieler angehörten. Die frühen Phan
tasiekarten von Künstlerhand tnui(l:'n statt der Farb
zeichen allerhand SV1nbole: Wappen, Blumen, Rau~
tiere und Pal)ageien, Caukler und wildt> ~änner. Dte 
yom Kartenmaler hersestellte billia:e Cebrauchskade. 
brachte feststehende Farbzeichen. Die älleste, bei 
den Mittelmeervölkem h heute jm Schwung be
findliche Trapp0lakart n:nutzt dh: Zeichen Becher, 

Münze, Schwert und Setah· 
Die deutsche Da k rte führt Herz und Blatt. 

Eichel und Schelle t: 8Stelle von Herz un~ Blatt 
~Dielen die Schweizer l . Schild und RQse), die fran~ 
iöslsche Askarte, die ;~:ke oder Schippe, das. Herz. 
das Kleeblatt (treflt) eilt• auch als Schwertonff &~· 
deutet wird d „ . .' -k _ . .J„r den Pfla.sterstem • un .... v1erec ou..
(carreau). 

Die Begriffe As „. d Oaus erinnern uns daran . 
daß, ebenso Wie .;n das Schicksal manchma~ tles 
geringsten \Verb. t>Jdient um den zuhöchst 
thronenden Paten::: tiJr:en. das kleinste Farb· 
zeichen dt'e E ' -zu sz . . allen hohen Karten 
.. ' ·. ms UDd die "'e1, 
uberleaen 1st, sie „ . 

Die Bilder d ~cht · Jten Spiele zeigen un.o; 
nur Gestalten t "'llllSt\'Olle;1 llr, die teils höfischl.'s, 

teils sinnbildlich~ ~~1~e,gcri. Wir seh.en ~\so 
Kaiser, Könige, Ede d ihre Damen. \.Yws~ cn 
Tru h ß d Deute u11 nd Kellerme1sler, 
B . ~.,:e 'un Se.,.escbatl, Jä!Jer u iid \\'ir seh~n 

ne ten, Barbier und )Cilrhtnm• . enden, der 
aber auch Heili11„~ . . 11Adnrie n der Tug 

:_~„ „ .... . ~' L.C: -~ 

i.t.l..LL 
L.,, /.J~ur. Rl::.NTlER. 

1.A LAl'f 1E~1 

Die obere Reihe (von linb) :.eigt ei,1e Karte aus einem hmuori.vfischen Kartenwiel, eine musikaltsdie 
Spielkarte von Joseph Caller (Anfang des 19. Jahrhunderts) und eine Wahr.rage-Karte (Anfang de.v 

19. Jahrhunderu) . 
Die u11tert Reihe zeigt Kaiser Franz Joseplr l. aus ei1um1 K.artcusviel mit Abbildungen eurupüUcl1c , 
Fürsten (get(en Ende dc.J 19. Jahrlumde r1s), efo e Karte aus einem Sviel nach Fabeln t:on La .Foutal11t• 

(um 1820) und eine Kft1der-Soietkarte i:on Dondorf aus Frm1k/urt um Main (19. JahrhunderO. 
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